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AUF EIN WORT

Llebe  Les€rtw,  Lteber Leser!

A:]ee]b:ahÄ:g:r:edKe:züb:::ah][tdeTssg:r:
merferien  marschieren  Christstollen  und
schokoladene   Weihnachtsmänner   in  die
Supemärkte und die ganze Welt verwan­
delt  sich  in  ein  strahlendes,  klingendes
Kaufflaus,  in  dem  Stress  und  Oberfläch­
lichkeit herrschen.  Da bleibt wenig Platz
fiir  Arbeitslose,  Gefangene,  Bettler  und
Einsame.  Wenig  Raum  auch  ffir  unsere

Sehnsucht   nach   Stille   und   Meditation,

nach einem anderen Advent, der uns wie­
der zu  den  Wuzeln  des  Christfestes  zu­
rückffihren kam.

19951ud der Hamburger Verein „Andere

Zeiten"   erstmals   dazu   ein,    sich   vom
1.  Advent bis zum 6.  Januar täglich etwa

12 Minuten Zeit zu nehmen, um  sich ei­

nem anderen, stilleren Advent zu gönnen.
Zu meditativen Begleitung boten  sie  ei­
nen  etwas  anderen  Adventskalender  an.
Die  Aktion  wurde   zu  einer  Erfolgsge­
schichte. Aus den anfänglich 4000 Kalen­
dem sind in diesem Jahr eine Auflage von
300.000 Exemplaren geworden. Auch ich

lese diesen liebevoll gestalteten Kalender

seit  etlichen  Jahren,  und  genieße  neben
den  vielen  Teminen  in  der  Adventszeit
als  Pfarrer  auch  ein wenig  stille  Zeit  ftir
mich  selbst  zu  haben.  Und  so  wie  mir

geht es  offenbar vielen Menschen in die­
ser  Zeit,  die  neben  all  der  geschäftigen
Vorbereitung auf das Weihnachtsfest auch
eine seelische Erffillung suchen.

So  war  etwa  in  ei­
nem  der  letzten  Ex­
empiare     2U     iesen:

Grußkarten,     Briefe,
Einladungen,       Ein­
käufe,    Pakete,    Ge­
schenke.    Die    Liste
der Erwartungen md
Verpflichtungen     ist
lang,   aber  die  EL.aft Pfarrer Marco Firnges

begrenzt.
Die  Botschaft  des  Weihnachtsengels

hieß  nicht:  „Siehe,  ich  verkündige  euch

einen   stressigen   Warenaustausch",   son­
dem er sprach von großer Freude.

Haben  Sie  noch  Zeit  und  Raum  ftir
diese  Freude?  Manchmal  ist  es  wichtig,
zu sich  selber zu kommen und einen un­
verstellten  Blick  auf das  eigentliche  Ge­
schehen des Christfestes zu gewimen.

Schließlich hat der Weihnachten gebo­
rene  Jesus  gesagt:   das  Fest  ist  ftir  den

Menschen  da  und  nicht  der  Mensch  ffir
das Fest.

Ihnen  daher  mein  Wunsch,  diese  be­
sondere Zeit des Jahres anders zu erleben,
vielleicht bei den Andachten und Gottes­
diensten in der Advents­ und Weihnachts­
zeit,  beim Lesen  der Kirchenzeitung und
eines  besonderen  Adventskalenders  oder
in der Zeit miteinander mit Freunden und
der Familie

lhr Pfarrer

krw­t7.r#tf
Marco Fimges

Übrigens: Den Kalender der A]tiion der Andere Advent kömen Sie hier bekommen:
Afldere Zeiten e.V., Fischers A11ee 18, 22763 Hainburg. Tel.: (040) 47 1127 27

Fax. : (040) 47 11 27 77, vertrieb@)anderezeiten.de http/^vww.anderezeiten.de
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Leben lernen

31
Millionen  ­  mein   Taschenrechner

zeigt  es  mühelos  an:  das  Jahr  2008

1ässt      uns      über      31       Millionen

Sekunden  Zeit.  Wenn  Gott  es  will,  haben
wir   diese   gigantische   Menge   Zeit   zum
Leben. Ein riesiges Glücksgeftihl macht sich

in  mir breit:  Dass  ich  Zeit­Millionärin  bin,

war  mir  noch  nie  so  deutlich.  Doch  dann

kommen   die   Statistiker   und   sagen:   Ein

Drittel dieser Zeit werde ich verschlafen und
viel  von  den  restlichen  zwei  Dritteln  geht
drauf  ftir  ungeliebte   Tätigkeiten:   Putzen,
Aufi.äumen,   vor   roten   Ampeln   oder   in
Warteschlangen     stehen,     mit     Menschen
zusammen  sein,  mit denen  ich  es  gar nicht
will.

An  manchen  Tagen  bleibt  ein  schales

Gefiihl:  Vertue  ich  meine  Zeit?  Lasse  ich
mich leben, statt zu leben?

€gBB®i§äti§
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Johannes  14,19

Dabei sehne ich mich doch danach, dass

meine Zeit nicht verrimt, sondem erftillt ist
mit  Leben.   „Ich   lebe  und   ihr   sollt   auch
leben!",  sagt  Jesus.  Sein  Leben  war  schon

als  Kleinkind  vom  Tod bedroht  und  als  er
diesen     Satz     sagt,     ist     er     wieder     in
Lebensgefahr.   In   den   wenigen   kostbaren

Augenblicken     aber,     die     ihm     bleiben,
verändert   er   die   Zeit.   Egal,   ob   er   mit

anderen  isst,  mit ihnen redet,  er  ffillt jeden
Augenblick seines Lebens mit Liebe an und

das gibt dem Leben eine andere Qualität.
Von  Jesus  schaue  ich  es  mir ab:  Wenn

ich leme, das zu lieben, was ich tue, dann ist
meine Lebenszeit intensiv und  dicht.  Es  ist
wieder  mein  Leben,  ich  lebe  ­  und  werde
nicht gelebt. Übrigens: Ich lebe und ihr sollt
leben ­ von nun an bis in Ewigkeit ­ heißt
Jesu  Verheißung,  und  das  geht  längst über
die  31  Millionen  Sekunden  in  diesem  Jahr

hinaus.                                                                   ,

PETRA C. HA~G
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Markus  11,24

Auf G®1:t ist Verlass

W::eg:kG:a::esna¥ts°Tg::,istdw=
könnt  ihr Berge  versetzen.  Der  „fi.omme

Chaot"  von Adrian Plass  überprüft  diese
Aussage   mit  Hilfe   einer  Büroklaminer.
Doch    die    bewegt    sich    nicht    einen
Millimeter von der Stelle. Zweifelhafter
Glaube?    Wenn    das    schon    mit    einer
kleinen Büroklammer nicht klappt ...

Ist  mein  Glaube  so  kläglich?  Gehört

der  Zweifel  zum  menschlichen  Glauben
so unverrückbar dazu, dass dieser brüchig
und   unvollkommen    bleibt?    Vielleicht.
Aber das scheint nicht der Knaclpun]st zu
sein.  Denn  meinen  Glauben  mache  ich
nicht selbst ­ kam ich gar nicht. Ich darf
ihn   mir   schenken   lassen.   Mit   anderen
Worten: Die ganze Fülle kommt von Gott,
der  Glaube  und   seine  Erfiillung.   Darin
liegt wohl die größte Herausforderung ftir
uns Menschen.

Nicht ich, sondem er, Gott, macht.
In  einem  gesellschaftlichen  Umfeld,

das  täglich  die  Gewinninaximierung  an
höchste  (gottgleiche?!)  Stelle  setzt,  ist  es

wahrhaft    anstrengend,    nichts    zu   tun,
einfach  offen  zu  sein,  bereit  zu  sein,  zu
empfangen,     entgegenzunehmen.     Kurz

gesagt: mich beschenken zu lassen.
Mit nicht weniger als „Leben".

Dann ist der Glaube eine Lebenskraft.

Voller  göttlicher  Vitalstoffe,  könnte  man
Sa8en.

Einfach  Leben pur.  Das  Einzige,  was
ich brauche, um mit dieser Lebenskraft in
Kontakt  zu  kommen,   ist  Zeit  und   die

geschenkte Fähigkeit, mich selbst nicht so
wichtig zu nehmen.
Sondem  mich  auf den  zu  verlassen,  der
mir das Leben gegeben hat und der weiß,
was ich brauche.                                            .

NYREE HECKMANN
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Es begab sich aber ...

...  zu  der  Zeit,  dass  ein  Gebot  von  dem
Kaiser  Augustus  ausging,  dass  alle  Welt

geschätzt  würde.   Und   diese   Schätzung
war die allererste und geschah zur Zeit, da

Quirinius  Statthalter  in  Syrien  war.  Und
jedermann   ging,   dass   er   sich   schätzen
ließe, ein jeder in seine Stadt.

Da   machte   sich   auf   auch
Josef aus  Galiläa,  aus  der  Stadt
Nazareth,  in  das  jüdische  Land
zur  Stadt  Davids,  die  da  heißt
Bethlehem,    weil    er    aus    dem

Hause   und   Geschlecht   Davids
war,  damit er sich schätzen ließe

mit    Maria,    seinem    vertrauten
Weibe;  die  war  schwanger.  Und
als  sie dort waren, kam die Zeit,
dass  sie  gebären  sollte.  Und  sie

gebar ihren  ersten  Sohn und wi­
ckelte  ihn  in  Windeln  und  legte
ihn in eine Krippe;  denn sie hat­
ten sonst keinen Rauin in der Herberge.
Und es waren Hirten in derselben Gegend
auf dem Felde bei den Hürden, die hüte­
ten des Nachts ihre Herde. Und der Engel
des Hemi trat zu ihnen, und die Klarheit
des   Herrn   leuchtete   um   sie;   und   sie
fürchteten   sich   sehr.   Und   der   Engel
sprach   zu   ihnen:   Fürchtet   euch   nicht!
Siehe, ich verkündige euch große Freude,
die  allem  Volk  widerfähren  wird;  dem
euch ist heute  der Heiland geboren, wel­
cher  ist  Christus,  der  Herr,  in  der  Stadt
Davids.

Und  das  habt  zum  Zeichen:  ihr  werdet
finden das Kind in Windeln gewickelt und
in einer Krippe liegen.

Und alsbald war da bei dem Engel die
Menge der himmlischen Heerscharen, die
lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in

der  Höhe  und  Friede  auf Erden  bei  den
Menschen seines Wohlgefallens.
Und als die Engel von ihnen gen Himmel

fihen,     spra­
chen die Hirten
untereinander:

Lasst  ms  nm

gehen        nach
Bethlehem und
die  Geschichte

sehen,   die   da

geschehen    ist,
die     ms     der

r    Herr     kundge­

tan hat.

Und sie kamen
eilend und fan­

den  beide,   Maria  und  Josef,   dazu   das
Kind in der Krippe liegen. Als sie es aber

gesehen hatten, breiteten sie das Wort aus,
das  zu  ihnen  von  diesem  Kinde  gesagt
war. Und alle, vor die es kam, wunderten
sich über das, was ihnen die Hirten gesagt
hatten.
Maria  aber  behielt  alle  diese  Worte  und
bewegte  sie  in  ihrem  Herzen.  Und  die
Hirten  kehrten  wieder  um,  priesen  und
lobten Gott für alles,  was  sie  gehört und

gesehen hatten, wie dem zu ihnen gesagt
War.

EVANGELIUM NACH LUKAS, KAPI"L 2, VERSE 1­20

Grafik: Amold
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Pilger in  Langenstein

Morgens vor dem Aufbruch mit dem Gastpfarrerehepaar Neumann (1.  und 2. von links in der
ersten  Reihe) nach dem  Frühstück vor dem  pfarrhaus.                                     Foto: Pfarrer Marco Firnges

Der  älteste  Pilger  war  76  Jahre  alt.  Er

durfte  in Momberg bei  Stadtallendorf die
Elisabethglocke der Kirche fiir die Pilger­

gruppe zum Läuten bringen.
Am  Ende  waren  alle  fi.oh,  dass  sie

trotz   mancher   Blasen   und   drückender
Schultem wohlbehalten in der Marbuger
Elisab ethkirche ankamen.

Der erste,  der  die  Elisabethkirche  auf
dem    Weg    entdeckte,    war    Wolfgang
Pfannkuche  aus Harle.  Er wurde deshalb
zum „Pilgerkönig" der Gruppe emamt.

In Marburg angekommen, feierten die
Pilger zum Abschluss einen Abendmahls­

gottesdienst in der Elisabethkirche.

Für  das  nächste  Jahr  ist  jetzt  ange­
dacht, den ersten Teil des Weges von Ei­
senach  nach  Dagobertshausen  zu  erpil­

8em.                                                                   ,

PFARRER MARCO FIRNGES

Emblem Elisabethpfad
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Goldene Konfirmation 2007

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden vor der Dagobertshäuser Wehrkirche.

Foto:  Pfarrer Marcci Firnges

Unser Patenkihd in Brasilien ­
Bericht zum Kindernotliilfei

projekt

S:;tLe:[LahRrReL:ieer:i:Ea¥ns::h¥ir:::
Kindemothilfe die jetzt neunjährige Maria
Karoline   Ferreira   in   Brasilien   mit   der

Kollekte   des   Silvesterabends   und   dem,
was  die  Kinder  unserer  Gemeinden  im
Kindergotte sdienst sammeln.

Im Rahmen dieses Projektes wird un­
ser Patenkind in der Einrichtung „Na Rota
dos   Sonhos"   (Auf   dem   Weg   unserer
Träume) betreut.

Dort werden Familien mit vielen Kin­
dem in Abreu e Lima im Nordosten

Unser Patenkind ­
Maria  Karo[ine Ferreira in  Brasilien.

Brasiliens unterstützt, die besonders unter
den   extremen   Unterschieden   zwischen
Ami und Reich zu leiden haben.

Das Projekt fördert darum den  Schul­
besuch, schaffi Angebote zur Kinder­ und
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9.9.

Tag des offehen Denkmals

W=]r:äe#eenLseasnd#:FsmK:recnhe:üd::
auch die  drei Kj]­chen des Kirchspiels  fiir

Gäste geöffiiet.

Kirchenvorsteher  aus  den  Gemeinden
und  Gemeindeglieder  begrüßten  die  Be­
sucher und standen fiir Fragen und lnfor­
mationen zur Verffigung.

Elfershausen:

Nach dem Gottesdienst waren die Be­
sucher eingeladen bei Kaffee und Gesprä­
chen noch ein wenig zu verweilen.

Mit viel Liebe war die Kirche ffir Be­
sucher dekoriert worden.

(Bild oben)

Hilgershausen:

Pfarrer  Marco  Fimges  und  Kirchen­
vorsteher  Erhard  Fischer  enthüllten  nach
dem  Gottesdienst  die  neue  lnformations­
tafel mit Geschichtsdaten an der Hilgers­
häuser Kirche.

@ild Mitte)

Dagobertshausen:

Die  offene Kirchentür lädt in Dagoberts­
hausen  nicht  nu  am  Tag  des  offenen
Denkmals Gäste ein.

Nach  Beschluss  des  Kirchenvorstan­
des  ist  die  Kirche  tagsüber  während  der

ganzen  Woche  zum  Besuch,  Gebet  und
zu Stille geöffiiet.

@ild unten)

+

PFARRER MARCO FIRNGES

(Fotos:  Pfarrer Marco Firnges)

;¥HR#
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14.9.

Beisel:zuhg

voh Margarel:e Meise

];us4Lt2e:oV7o:rgaouT#:ä::::bM=LSLe:.gAe:.
Humbug, aus Kassel.

Margarete Weise

*  17.12.1916   t  19.8.2007   014.9.2007

Frau  Meise  "de
am  17. Dezember  1916

geboren.
Die Trauerfeier mit

Umenbeisetzung    fand
am      14.      September

2007  in  Hilgershausen

statt.

Der Bestattungstext
lautete:

Ich aber, Herr, hoffe
auf dich

und spreche:
Du bist mein Gott!
Meine Zeit steht in

deinen Händen.

¢salm31,15­16)

16.9.

Taufe von Sinja Maxime KOM

A#aLx6ii:e#T:::#o°L7ho¥dgeebso±rnj:
am 28.3.2007, in der Wehrkirche von Da­

gob ertshausen getauft.
Der   Taufspruch   von   Sinja  Maxime

lautet:

Denn er hat seinen Engeln befohlen,
dass sie dich behüten auf allen deinen

Wegen'
dass sie dich auf den Händen tragen

und du deinen FUß nicht an einen Stein
stoßest.

¢salm 91,11+ 12)

Die Tauf­Gesellschaft von Sinja Maxime Kohl

v.i.:    Andreas    Kohl,    Patin    Marina    Tuchny    mit

Täufling   Sinja   Maxime,   Nina   Kohl   und   Pfarrer

Marco Firnges.
Foto:  Pfarrer Marco Firnges
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Gewählt und berufen ­
Kirchenvorstandswahl 2007

U±t::hstdeen¥_Md°eftn°ari'yo:hs]:ptedmebrie:
2007  in  der  gesamten  Landeskirche  die

gemeindeleitenden Gremien, die Kirchen­
vorstände, neu gewählt; somit auch in un­
seren drei Kirchengemeinden.

Die  Wahlbeteiligung  in  unseren  drei
Kirchengemeinden war gut bis sehr gut.

In  Dagobertshausen  kamen  58,93  %
der  Wahlberechtigten  an   die   Wahlurne
oder gaben ihre  Stimme duch Briefwahl
ab,  in  Elfershausen 49,43  %  und  in  Hil­

gershausen 64,78 %.
Nach  Abschluss  der  Wahl  fand  an­

schließend    in   jeder    Kirchengemeinde
eine Kirchenvorstands sitzung statt.

In  dieser  Sitzung  wurde  das  Wahler­

gebnis  bestätigt und  ftir  die  noch  zu be­
rufenden  Kandidatimen  und  Kandidaten
die Berufimg ausgesprochen.

In Dagobertshausen wurden gewählt:
�    Heinz wacker
�    UteLenz

�    Manfi.ed schwarz

�    SonjaMetz

und berufen:
�    Karl­Heinz Ludolph
�    KirstenLau

ln Elfershausen wurden gewählt:
�    Ilonaweisel
�    Wilfiied schmidt
�    Brigitte van der steen

�    Karin Reichmann

und berufen:
�    Manfi.ed pötzsch

�    Hartmut siegmam

ri~ffil£ 8fflHg "ä8H5Tffi.
J       «Die Kirche

ist eine starke
Gemeinschaft,

gemeinsam
können  wir

die Gestalter
der Zukunft sein.»

Frau Karola Ploch steht auf persönlichem
Wunsch  dem  Kirchenvorstand  in  Elfers­
hausen  als  sog.  Nachrückerin  zur Verfii­

gun8.

In Hilgershausen wurden gewählt:
�    Erhard Fischer

�    Liselotte Femer

�    Annemarie wiederhold

�    Markus Tägtmeyer

und berufen:
�    DanielaLaus

�    Gerd Gröschner

ln Hilgershausen steht Herr Waldemar
Simrig dem Kirchenvorstand, als sog.
Nachrücker, zur Verffigung.

Ein herzliches Dankeschön denen, die
sich  als  Kandidatinnen  und  Kandidaten
und  fiir  den  Wahlausschuss  zur  Verfti­

gung  gestellt  haben,  besonders  den  Vor­
sitzenden    in    Dagobertshausen    Herm
Lothar Kothe, in Elfershausen Hemi Karl­
Heinz  Reichmann  und  in  Hilgershausen
Herrn otto Fenner.                                      .

RAINER KÜIINEMUND
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Die Kinder trugen Brot und Weintrau­
ben,   stellvertretend  fiir  alle   Emtegaben
zum    schön    geschmückten    Altar    und
machten  in  einem  kurzen  Anspiel  deut­
lich, wem man letztlich eigentlich fiir das

Brot danken muss, nämlich Gott, von dem
all die guten Gaben kommen.

In  der Predigt  erzählte  Pfarrer Marco
Fimges  eine  Geschichte  von  einem  be­
sonderen Brot, das ohne gegessen zu wer­
den, allein duch das weiter verschenken,
viele Menschen satt machte.

Das brachten dann die Gottesdienstbe­
sucher  zum  Ausdruck,  indem  sie  Wein­
trauben und Brot miteinander teilten,  ge­
rade  so wie es sich in dem gemeinsamen

gesungenen Kanon widerspiegelte:

Brot, Brot, danke fiir das Brot.
Brot zum Leben, danke guter Gott.

Lasst uns, wem wir essen,
andere nicht vergessen.

Brot, Brot, danke ffir das Brot.
+

PFARRER MARCO FIRNGES

19.10.

Beisetzung
von Lieselotl:e Dietz

IT6.ä#eorbe:2:o,8:ra:¥::el.si:bDieati:
geb. Baum, aus Hilgershausen.

Frau   Dietz   wurde   am   25.   Oktober
1922 geboren.

Lieselotte Dietz

*  25.10.1922   t  16.10.2007   D  19.10.2007

Die Beisetzung fand am 19. Oktober
2007 in Hilgershausen statt.

Der Bestattungstext lautete:

Ihr werdet mit Freuden Wasser
schöpfen aus den Heilsbrunnen.

(Jesaja  12,3)
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23.10.

Beisel:zuhg
von Rudolf Robert (RudE)

Bernhardt

Eo.%L±e:be¥°Zoo77H::hr£:dosLtfarRobae=

(Rudi) Beriihardt aus Elfershausen.
Herr  Bernhardt wurde  am  1.  Dezem­

ber 1929 geboren.

Rudolf Roberi (Rudi)  Bernhardt

*  1.12.1929   t 20.10.2007   0  31.10.2007

Die  Trauerfeier  fand  am  23.  und  die
Umenbeisetzung ain 31.  Oktober 2007  in

Elfershaus en statt.

Der Bestattungstext lautete:

Aber sei nur stille zu Gott, meine Seele;
denn er ist meine Hoffnung.
Er ist mein Fels, meine Hi]fe.

(Psalm 62,6 + 7)

24.10.

Gemeindenachmittag i
KErchentag En Köln 2007

Uber die  ganze bunte Palette, wie Kir­
che  beim  Kirchentag  zu  erleben  ist,

berichtete   Pfarrer   Marco   Fimges   beim
Gemeindenachmittag     im     Oktober     in
Dagobertshausen.

Er hat bei  dem  großen  evangelischen
Treffen vom  6.  ­  10.  Juni  in Köln teilge­

nommen,  das  unter  dem  Motto  aus  dem
Hebräerbrief „1ebendig kräftig und schär­

fer" stand.

=gSFfrft, g,g% .}€,.,§   ftgf;ff?;?i
�­äeE£g=,   <SJ€€ i!­iä£,=t.fr=.5 E_­

Bei     einem     anschließenden     Quiz

konnten  die  Teilnehmer  überprüfen,   ob
sie  schon kirchentagstauglich  sind,  wenn
sie     wussten,     wie     viele     Papphocker

(55.000)   beim   Kirchentag   Verwendung
fanden   und   wie   viele   Veranstaltungen

(über 3.000)   im Programmheft angekün­
digt waren.

Wie   das   nachfolgende   Foto   zeigt,
waren  von  den  Helferinnen  auch  wieder
reichlich   Kuchen,    belegte    Brote    und
Waffeln  fiir  das  leibliche  Wohl  bereitet
worden.

Und natürlich gab es auch wieder ein
kurzes Anspiel von ChJ­ista Österling und
Martina    Wacker    zum    Abschluss    des
Nachmittags.                                                 .

PFARRER MARCO FIRNGES
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28.10.

Taufen von Jannis Ploch,
JulEan EIEas Meyer und

Sebasl:ian Ploch

G::;hdgnel2JSTgoe:o#d2:oa7T|:o=:
Kirche in Elfershausen getauft.

Die Taufsprüche lauten von:

­ Jamis Ploch, geboren am 9. 2.2007.

Gott ist die Liebe und wer in der Liebe
bleibt,

der bleibt in Gott und Gott in ihm.

(1. Joh.  4,16)

­ Julian Elias Meyer, geboren am

31.5.2007.

Denn er hat seinen Engeln befohlen,
dass sie dich behüten auf anen deinen

We8en,
dass sie dich auf den Händen tragen

und du deinen FUß nicht an einen Stein
stoßest.

a'salm91,1i­i2)

­ Sebastian Ploch, geboren am 27.6.2007.

Von allen Seiten umgibst du mich und
hältst deine schützende Hand über mir.

(Psalm  139,5)

Die Taufgesellschaft

Auf dem Biid von iinks:  Claudia  Ploch  und  Matthias Wenderoth  mit Täufling Jannis  Ploch,  daneben  Karola

und   Bernd   Ploch   mit  Täufling   Sebastian   Poch   und   Bruder  Fabian,   Pfarrer  Marco   Firnges   und

Katharina  Meyer  mit  Täufling  Julian  Elias  Meyer  und  dessen  Paten  Claudia  Meyer  und  Michael

Schillai.                                                                                                                                                                                                 Foto:  Pfarrer Marco Firnqes
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10.11.

Goldene Hochzeit von
Marie­Luise und Heinrich

Wagener

D::eFneLd;ä.gio.l:::ebnerH2ooCo¥e#arfi:j:
Luise  und Heinrich  Wagener  aus  Elfers­
hausen.

Die  Ansprache  zum  Jubiläumsgottes­

dienst stand unter den Bibeltexten:

„Wenn ihr standhaft bleibt,
werdet ihr das Leben gewinnen."

(LK. 2 1 , 19)

und

„Sei getreu bis in den Tod,
so will ich dir die Krone des Lebens

geben!"

(OFFENBARUNG2,10)

Der neue Kirchenvorstand

von Hilgershausen

v.l.n.r.:

Annemarie Wiederhold,

Daniela Laus,

Markus Tägtmeyer,
Liselotte Fenner,

Erhard  Fischer,

Pfarrer Marco Firnges
und

Gerd Gröschner.

Foto:  Pfarrer Marco  Firnges

Das Goldene Hochzeitspaar
Marie­Luise und Heinrich Wagener

mit Pfarrer Marco Firnges.

Foto: Pfarrer Marco Fimges
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Übrigens, wussten Sie schoh .[.

...   dass  bei   der  Diakoniesammlung  des

Kirchspiels   in   Dagobertshausen   177,19

Euo, in Elfershausen 165,87 Euros und h
Hilgershausen    167,69   Euos   gespendet
wuden.

Wir  danken  den  Konfirmanden  und
Kirchenvorstehem ffir das Sammeln.

...  dass  der  Spruch  der  Jahreslosung  fiir

das  neue  Jahr  aus  dem  Johannesevange­
lium Kapitel  14  Vers  19  stammt,  und  er

lautet:   „Jesus  Christus  spricht:   Ich  lebe

und ihr sollt auch leben."

...  dass  in  den  Gottesdiensten  an  Heilig

Abend in allen Familiengottesdiensten zur
Christvesper  am  Nachmittag  wieder  ein
Krippenspiel der Kinder aufgefljhrt wird.

...  dass die Hälfte  der Kollekte  am Heili­

gen Abend in unseren Gemeinden ffir die
Aktion   „Brot   fiir  die  Welt"   verwendet
wird und damit Menschen geholfen wird,
die   nicht   so   reich   Weihnachten   feiem
kömen, wie wir.

...  dass  sich  der  Kirchenchor  des  Kirch­

spiels jeden Mittwoch um  20:00  Uhr  im
Dorfgemeinschaftshaus   in   Elfershausen
triffi und dass sich der Chor über „Nach­
wuchs" fi.euen würde.

Kommen  Sie  doch mal  zum  Schauen
und Mitsingen vorbei  und  entdecken  Sie
bei  sich vielleicht ganz neue Talente md
Begeisterung fürs Singen.

...  dass  beim  Aufiuf  zur  FahJradspende
ffir  unser  Freizeitheim  bereits   vier  ge­

brauchte  Fahrräder  plus  10  vom  Ferien­
werk zusainmen gekommen sind und dass
wir  von  Frau  Ema  Wagner  aus  Dago­
bertshausen einen gut erhaltenen Herd ffir
die Küche des  Freizeitheimes Dagoberts­
hausen geschenkt bekommen haben.

...  dass  wir noch weitere Mitarbeiter und

Mitarbeiterimi.en  fiir  die  Kirchenzeitung
suchen,  die  bei  der  Gestaltung  oder dem
Verfassen von Berichten mithelfen.

...  dass  in  Elfershausen  der  Schlüssel  ffir

die  Kirche  bei  Familie  Weisel,  Hauptstr.

37 und Familie Schmidt, Hauptstr. 53 und
in   Hilgershausen   bei   Familie   Schmidt,
Raiffeisenstr.   12  zu  bekommen  ist  und

dass  sie  ihn  dort  ausleihen  können,  um
zum  Gebet  oder  zur Besichtigung  in  die
Kirche zu kommen.

...   dass   in  der  Kirche  Elfershausen  ein

Gebetbuch ausliegt, in dem Sie Bitten für
sich und andere aufschreiben können.

...  dass ab  dem  1. Advent, jeweils zu den

fiühen Gottesdienstzeiten, in Elfershausen
ein Kirchenkaffee angeboten wird und Sie
nach  dem  Gottesdienst  herzlich  eingela­
den sind, noch auf eine Tasse Kaffee oder
Tee  zu  bleiben,  um  miteinander  ins  Ge­
spräch zu kommen.                                     .

PFARRER MARCO FIRNGES
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Besondere Gottesdienste von
Weihnachl:eh bis zum neueh Jahr

3 24­12.

Chrisl:vesper
am Heiligen Abend

A:::£eid:e3::mJa±s:rbeesnKTr:hds;riei|:
ein   Krippenspiel  ffir den Familiengottes­

dienst am Heilig Abend ein.

Schön  wird   es,   wem  viele   Kinder,
Eltem und  Großeltem kommen,  zuhören
und mitsingen.

Seien Sie herzlich willkommen in:
�    Dagobertshausen, um l5:45 Uhr,
�    Elfershausen, um l4:30 Uhrund
�    Ililgershausen, um l7:00 Uhr.

® 24­12.

Christmetl:e

Cg::[¥::eA_bedneä{:]%tegnotT]ecshdL:#:ft::

nachtsmette"):  Er lädt ein,  den Weg hin­
ein  in  die  Heilige  Nacht  gemeinsam  zu

gehen:   Mit  Musik,  meditativen  Texten,
und  dem  Holen  des  Lichtes  der  Weih­
nacht von der Krippe.

Ein  schöner,  besimlicher  Abschluss
des Heiligen Abends.

In  diesem  Jahr  hat  der  Kirchenchor
unseres   Kirchspiels   die   Brieger   Christ­

nacht,  eine Vertonung der Weihnachtsge­
schichte nach dem Lukasevangelium von
Max  Drischer  einstudiert,  die  in  diesem
Gottesdienst zu hören sein wird.

Die   Christmette   ­   ftir  alle   drei   Ge­

meinden ­ feiem wir  am Heiligen Abend,
um 22:30  Uhr,  in der Kirche in  Elfers­
hausen.

3 25./26.12.

1. und 2] Weihhachl:sfeiertag

Zu einem Singegottesdienst mit vielen der

schönen bekannten Weihnachtslieder und
der  Feier  des  Abendmahls  sind  Sie  ganz

herzlich  am  1.  Weihnachtsfeiertag  einge­
laden in:

�    Hilgersliausen , um l0:15 Uhr.

Am    2.    Weihnachtsfeiertag    findet    der
Weihnachtsgottesdienst    mit    Feier    des

Abendmahls in:
�    Elfershausen, um 9:00 Uhr.

�    Dagobertshausen,   um    10:15   Uhr,

statt.

3 31­12­

Altjahrsabend / SElvester

|:ke[:t£:rnnoGc°hft:]S£ean[S£:kJamhrdesm%:£=
uns noch einmal in Erinnerung, was wir in
unseren Gemeinden im zu Ende gehenden
Jahr   erlebt   haben:   Taufen,   Trauungen,
Ehejubiläen, Beerdigungen...



Vorschau GEMEINDELEBEN

3 22.1. und 3.2.

EI1:ernabend uhd Begrüßungs­

gottesdEenst für dEe neuen
Konfirmanden

A=22Ä:afin|n:ä:ng::d::u:Lte=:bnefi:i
manden des Kirchspiels, die im Jahr 2009
konfimiert  werden,  statt  (in  der  Regel

gehen die betreffenden Jugendlichen z.Z.
in die 7. Klasse der Schule).

Beginn  dazu ist um  19:30  Uhr im Frei­
zeitheim in Dagobertshausen.

Mitzubringen  sind  an  diesem  Abend
das  Familienstammbuch  und  (falls  vor­
handen) die Taufirikunde.

Es wird vorher auch noch  einmal  ein

gesondertes  Einladungsschreiben  mit  al­
len wichtigen lnfomationen verschickt.

In  einem  Gottesdienst  am  3.  Februar

um  10:15  Uhr  in  Hilgershausen  werden
die  Konfirmandinnen  und  Konfirmanden
offiziell aufgenommen.

3 30.1.

Gemeihdehachmittag ­

„Vergesslichkeit und Demenz``

Wem  ist  das  nicht  auch  schon pas­siert:  Da will  er oder sie  etwas  er­

ledigen und einen Moment später hat man
vergessen was. Oder der Haustürschlüssel
ist  schon  wieder  weg.   Ein  Grund  sich
Sorgen 2u machen? Womöglich die ersten
Anzeichen einer Demenzerkrankung?

In Deutschland  leiden 20%  der Men­
schen, die 80 Jahre oder älter sind, an ei­
ner  Demenzerkrankung,  die  bekannteste
ist die AIzheimer' sche Krankheit.

Beim  Gemeindenachmittag  wird  eine

Mitarbeiterin  der  Diakoniestation  Fulda­
Eder zu Gast sein, um mit uns über dieses
Thema ins Gespräch zu kommen: Was ist
Demenz?  Wie  entsteht eine  Demenz und
welche    Behandlungsmöglichkeiten   gibt
es? Wie können Freunde und Angehörige
bei  einer Demenz helfen?  Welche Unter­
stützung kann man bekommen?

Vielleicht haben sie auch eigene Fra­

gen  und  Sorgen.  Bringen  Sie  sie  an  die­
sem  Nachmittag  mit.   Und  uin  das  Ge­
dächtnis  ein  wenig  zu  trainieren  und  in
Schwung  zu  halten,  wollen  wir  auch  ei­
nige  Gedächtnis­  und Konzentrationsauf­

gaben machen.
Begim  ist  um  14:30  Uhr  im  Frei­

zeitheim Dagobertshausen.
Von  Elfershausen  und  Hilgershausen

fährt  ein  Bus  um  ca.   14:00  Uhr  ab  der

Bushaltestelle.

312­2­

Vorbereitungstreffen zLim
Well:gebel:stag

A:L:{st€Lges_hGe::eensdTe°nL::,ndgre:n¥:eL:g:
Jahr  von  Frauen  aus   der  Kooperativen
Republik  Guyana  (Südamerika)  entwor­
fen  wurde,  mit  vorzubereiten  und  dabei
mitzuwirken,  sind  zu  einem  Treffen  am
Dienstag, den  12. Februar, ab 19:00 Uhr,
in   das   Pfarrhaus   in   Dagobertshausen
eingeladen.

Der  Gottesdienst  zuin  Weltgebetstag
wird dann am 7. März, um 19:00 Uhr, im
Freizeitheim  in Dagobertshausen  stattfin­

den.    Es   sind   zu   diesem   Gottesdienst
selbstverständlich    auch    Männer     sehr
herzlich eingeladen.



WIR CRATULIEREN ZUM GEBURTSTAC

" DAG0BERTSHAUSEN

21.12.   Frau Ella Siegle

15.1.    Hem AdolfHeidl

25.1.    Frau Marie wilfert

3.2.      HerrnFritz sandvoß
9.2.      Herrn Günther Laufersweiler
23.2.    Frau Elli Laufersweiler

IN ELFERSELAUSEN

1.12.    Herm peter seibel

6.12.    Frau Luise peter

13.12. Herm Heinrich Kühlbom

20.12. Frau Ama Kripko
21.12.  Frau Luise Stöbel

22.12. Frau Amalisel Herwig

24.12. HerTn Friedel Wenderoth

6.1.      Frau ElisabethMüldner

10.1.    Frau Elisabeth Reiß

21.1.    Frau Martha Müller

24.1.    Frau lngeborg Bemhardt

24.1.    Herm Artur Eckhardt

30.1.    FrauAnna Türk
31.1.    Herrn ErichDippel

4.2.      Herrn Alwin siegmann
4.2.      Hans­Heinrich Garde

4.2.      FrauMariazintl
5.2.      Fraulngrid schemann
15.2.    Frau Martha umbach
25.2.    Frau Gerlinde Grunewald
26.2.    Herrn Heinz Bernhardt

Jahre      "HILGERSHAUSEN

78       5.12.    FrauMarthaGröschner

73       9.12.    FrauHemineHilgenberg
93       9.12.    HemKurtDöringer
79       12.12. Hem ottomar Laus
75       21.12.  FrauElisabethwiegand

73       25.12.  HermFriedrich Tägtmeyer

25.12.  Herm Emst Koch

Wi.r wür)scher]  aller) Jubilarer)

zum  r]euen  Lebensiahr,

Gottes Seger) !

1.1.      HermRudolfLuck

7.1.      Herm Friedrich Riechers

17.1.    Herm Alfons Meier

23.1.    Frau Meta schilling

2.2.      Herm willi Hilgenberg

FUßspuren  im Sand

Ein  Mensch  hatte naehts einen Traum.

Er  träumte,  dass  er   mit  Gott  am   Strand

spazieren  ginge.

Am  Himmel  zogen  Szenen  aus  seinem  Le­

ben  vorbei.  Und  fürjede  Szene  aus seinem

Leben  waren Spuren  im Sand zu sehen.

A[s  er  auf  die  FUßspuren  im  Sand  zurück

bliekte,  sah  er,  dass  manchmal  zwei  Spu­

ren  uncl  manchmal  nur  eine  Spur  da  wa­

ren.  Er  bemerkte  weiter,  dass  sich  zu  Zei­

ten  größter  Not  und  Trauer  nur  eine  Spur

zeigte. Deshalb fragte er den Herm:

„Herr,  ich  habe  bemerkt,  dass zu  den  trau­

rigen  Ze}ten  meines  Lebens  nur  eine  Spur

zu   sehen   ist.   Du   hast   aber  versprochen,

stets  bei   mjr  zu  sein,  lch  verstehe  nicht,

warum  du   mich   da,  wo   ich   dich  am   nö­

tigsten  brauchte, a[lein gelassen  hast."

Da    antwortete    der    Herr:    „Mein    lieber

Freund,  ich  liebe  dich  und  würde  dich  nie­

mals  verlassen.  In  den  Tagen,  wo  du   nur

ein  Paar FUßspuren  gesehen  hast, da  habe

ich  dich getragen.

Aus dem Amerikanischen
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Waldweihnacht

AFamerät:tnE£cdhv:::ew£[a]]ednw:ä£:hTef£en±:
em.

Gemeinsam  wollen  wir  in  den    Wald­

kindergarten wandem, dabei weihnachtliche
Lieder   singen,   Geschichten  und   Gedichte

hören.

Bringt  Euch bitte  etwas  Heißes  zu trin­

ken  mit  (Glühwein,  Punsch,  Apfelsaft...).

Plätzchen werde ich mitbringen.

Wir treffen uns am Sonntag, den 02. De­
zember, um  16:00 Uhr am Gemeindehaus in

Malsfeld .

Noch Fragen? 0 56 64 / 93  88 50

Nico Rock

A£ie°d7;rE:rzi#cboerR:]:kd::a]:n.Melsmgen
Dazu werden 5  Bands  aus unserer

Gegend  zum  adventlichen  Rockabend  auf­
spielen.

Die   Veranstaltung   beginnt   um    19:00

Uhr  im  Gemeindehaus  in  der  Franz­Gleim
Strasse in Melsungen.

Nähere lnformationen entnehmt lhr bitte
den Plakaten und Flyem.

Wer mitarbeiten möchte, kann sich dazu
auch noch anmelden.

Kindermusica[

Im Neuen Jahr wollen wir ein Kindermusi­

cal  einüben und  dies  im Frühjahr zur Auf­
ffihrung bringen.

Jedes  Kind,  dass  Lust  am  Singen,  am

Theater spielen,  am Tanzen oder am Kulis­
sen bauen hat und im Alter von 5 ­12 Jah­

ren ist, ist dazu recht herzlich eingeladen.

Das Musical handelt von Engeln, die gar

nicht so anders als wir sind.

Wir beginnen  mit  den Proben  dazu  am

Freitag, den 25. Januar, um 17:00 Uhr in
den Gemeinderäumen in Beiseförth.

Das   Mitarbeiter­Team   fi­eut   sich   über

viele  Kinder,  die  mit uns  zusammen  dieses

Musical einüben.

IVorausblick
n  den  Osterferien finden vom  25.  bis  29.

März wieder die Kinderferienspiele in der
Schule statt.

D::E:]f:::nfleof:aernktriö£T£:teföoft¥.[.b;s
ANDF`E TEUMEF`

(JUGENDMITARBEITER          DER          EVANGELISCHEN

JUGEND  BEISEFÖRTH / MALSFELD)
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Evange[isches Pfarramt Bag®bertshausen

Pfarrer Marco Firnges
Telefon: (0 56 61) 26 41

e­Mail : pfarramt_dagobertshausen@web.de
Fax: (0 56 61) 45 86
Hilgershäuser Straße 5
34323 Malsfeld ­ OT Dagobertshausen

GemeindekrankenpfLege
I   Diakoni6station Fu­lda ­Eder

Büro:                       Gemeindeschwester Jutta Beneke (Teamleitung),

Am Knick 2,  34323 Malsfeld
Sprechzeiten:      Donnerstag von  l3:00 ­14:30 Uhr
Telefon:                  (0 56 61) 66 60 Notruf(rund um die uhr): 017 579 828 64

�   Zweckverband
Büro:                       Schöne Aussicht l3, 34587 Felsberg
Sprechzeiten:      Dienstag und Donnerstag von  ll:30 ­12:30 Uhr
Telefon:                 (0 56 62) 93 00 93

Te[efortseersorge {m Kurhessen­Wä[deck}

1   Telefon:                   08001110111  oder      08001110222

Gebührenfrei, anonym,  rund um die Uhr.

Bitte rufen  S /E uns an,
cg=      =      c®

wir sind für S / E da!
�  Konto der drei Kirchengemeinden

Kirchenkreisamt,  Kasseler Str. 56,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK),

(BLZ 520 604  10) Konto 2 900  106

�  Konto für den „Freiwilligen Gemeindebeitrag" der eirizelnen evangelischen Kirchengemeinden

Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel (EKK) ­(Bankleitzahl) 520 604  10
Empfänger: Evangelische Kirchengemeinde Dagobertshausen,  Konto 2 921  707

Evangelische Kirchengemeinde Elfershausen,   Konto 2 922 207

Evangelische Kirchengemeinde Hilgershausen,  Konto 2 923 009

�  Weitere Spendenkonten
­  zu Gunsten des Jugendheims Dagobertshausen, Stichwort: Jugendheim",

Kirchenkreisamt,  Evangelische Kreditgenossenschaft Kassel,

(BLZ 520  60410) Konto 2 900106.
­  zu Gunsten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld,  Kassel. Stichwort: „Kinderkrebshilfe":

KSK Schwalm­Eder,  Malsfeld, @LZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028.

�  Die KiRCHENZEiTUNG wird herausgegeben von den Kirchenvorständen der drei Kirchengemein­

den, erscheint in der Regel je Quartal des Kirchenjahres und wird an die Haushalte der
Gemeinden  kostenlos abgegeben. Sie finden diese auch im lntemet unter www.kirchenkreis­
melsunaen.de (Gemeinden/Dagobertshausen/Gottesdienste u. Termine).

�  Reclaktionsschluss:    15.  November 2007; für die Ausgabe Nr.120, der 15.  Februar 2008.

�  Redaktion:                       Pfarrer Marco Fimges v.i.S.d.P.),  Rainer Kühnemund (Layout & Satz),

Kirsten  Lau,  Kari­Heinz Ludolph, \/\/ilfried Schmidt und Markus Tägtmeyer.

®   Druck:

Gemeindekrankenpflegestation Felsberg

Medienzentrum der Evangelischen Kirche von Kurhessen­Waldeck,
Heinrich­Wimmer­Straße 4,  34131  Kassel.

Die Auflage beträgt 370 Exemplare, gedruckt auf 100 % Recyclingpapier.



KIRCHENZEITUNG
Evangelische Kirchengemeinden Dagobertshausen, Elfershausen und Hilgershausen

März ­Mai 2008                                                                                                  Nr.120



AUF EIN WORT

üebe  Lesertw,  Lleber Lesey'!

Pfarrer,  die  gackem  wie  Hennen,  Gri­massen schneiden  oder Witze  erzählen:

Das war im Mittelalter keine Seltenheit.

Jedenfalls zu Ostem nicht, denn dann wurde
die  Kanzel  zur  Bühne.  Alles  war  erlaubt,
was   die   Gläubigen   zum   Lachen   brachte:

Christus   ist   auferstanden,   der   Teufel   hat
nichts  mehr  zu  Lachen,  die  Erlösten  umso

mehr.  Natürlich  war  dieses  Osterlachen  ein

Trotzdem­Lachen:   Der   eigene   Tod   wird

kommen, aber er ist nicht das Ende. Für den
Himmel  verspricht  Jesus:   „Ihr  werdet  la­

chen!" (Lukas, Kapitel 6,21 )

Warum  aber nun  in  der  Osterzeit?  Das

Osterlachen  könnte  man  als  eine  Art  ganz­

heitlicher    Glaubenserfahrung    bezeichnen,

nach  der  Devise:  Wer  lacht,  spürt  Lebens­

1ust  und  ist  ­   so   die  Hofffiung  damaliger

Kleriker  ­  empfänglicher  fiir  die  Osterbot­

schaft,  die  den  Sieg  des  Lebens  über  den

Tod, Befi­eiung und Erlösung der Menschen

in  Jesus  Christus  verheißt.  Das  Lachen  lo­

ckert  die  Muskeln  und  stimmt  das  Gemüt

empfänglicher.   Nachrichten,   die   wir   mit

heiterer  Erfahrung  verbinden,  nehmen  wir

lieber in unseren A11tag auf.

Im  16.  und  17.  Jahrhundert  wurde  das

Osterlachen     verboten:     Zu     klamaukhaft
schien  es  den  Kirchenherren.  Dass  Lachen

auch  im  Mittelalter  schon  verdächtig  war,
zeigen   manche   Strafen:   Fasten   für   einen

Lachausbruch,  drei Tage Kirchenausschluss

ftir  Gelächter während  des  Chorgebets.  La­

chen tötet die Furcht, so dachte man damals,

und wenn es keine Furcht mehr gibt, wird es

keinen  Glauben  mehr

geben.  Wenn  über  al­    i
les  gelacht wird,  dam    3i

am   Ende   auch   über
Gott.

Heute     entdecken
manche      Gemeinden

das   Osterlachen  wie­

der.  Getreu nach Karl

Barth:      „Ein      Christ Pfarrer Marco Firnges

treibt       dam       gute
Theologie, wenn er im Grunde immer fföh­

lich, ja mit Humor bei seiner Sache ist. Nu

keine  verdrießlichen  Theologen!  Nur  keine

langweiligen  Theologen!"   Und  so  fordem

Predigten in Versform und Witze  dazu auf,

sich selbst, die eigene Kirche und alles, was

allzu wichtigtuerisch daherkommt, auch mal

mit   einem   Augenzwinkem   zu  betrachten..

Damit auch Friedrich Nietzsches  Kritik wi­

derlegt   wird:    „Erlöster   müssten   mir   die

Christen  aussehen,  wenn  ich  an  ihren  Erlö­

ser glauben sollte."

Als  Christ darf man  darauf hoffen:  Wer

Ostem  hat,  hat  gut  lachen.  Das  Leben,  das

Gott uns  schenkt,  ist stärker.  Wir haben  Je­

sus an unserer Seite, der durch den Tod hin­

duchgegangen ist und der lebt in Ewigkeit.
Das ist ein guter Grund, fföhlich zu sein.

Ich  wünsche  lhnen,  dass  Sie  das  Oster­

1achen  so richtig erfasst, heute oder morgen

oder wann auch immer.

Mögen   dann   auch   Menschen   um   Sie
sein,   mit  denen  sie   dieses. Lachen  fi.ohen

Herzens teilen können.

Ein   fi.ohmachendes   Osterfest   wünscht

lhnen lhr Pfarrer

krw­7i#cJ
Marco Fimges
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Träume leben

HgnjT#:Z#uftrigHh°aftfiTTägL±::
Eine  groß   angelegte   Studie  untersuchte

vor einigen Monaten die Altersträume der
Menschen  und  sortierte  sie  nach  I11usion

und     Wirklichkeit.     Die     immer     älter

werdende    Gesellschaft   verändert    auch

meinen  Blick  auf die  Zukunft,  dass  mir
auf der letzten Strecke meines Lebens die

Hoffiiung nicht ausgeht.

Unser Leben ist ein langer Weg, schön

und  schwer.  Gott  hat  mich  nicht  allein

gelassen    auf    diesem    Weg.     Es     gab
Menschen,    die    mich    begleitet    haben.

Mens chen        aus        me iner        F ami li e ,

Freundinnen  und  Freunde,  auch  Fremde
und Unbekannte. „Ich sehe den Menschen

an   ihren  Augen   an",   schreibt  Henning
Scherf im  Vorwort  zu jener  Studie,  „ob
sie im Alter noch Träume haben."

Das  Leben  im  Alter  weitet  sich  aus  und

differenziert sich zugleich.
Noch vor huridert Jahren haben Eltem

nu  selten  die  Heirat ihres jüngsten  Kin­
des   erlebt.   Heute  können  sie   sogar  die

Heirat  ihrer  Enkel  erleben.  Das  wird  in

Zukunft seltener ­ es gibt immer weniger
Enkel.   Der   Anstieg   unserer   Lebenser­

wartung und der gesellschaftliche Werte­

wandel erfordem einen neuen Hofffiungs­
begriff     fiir      die      Generationen.      Er

charakterisiert   gemeinsame   Lebenssitua­
tionen,  Ereignisse,  Schicksale,  Lebensin­

teressen und Lebensstile.  Sie  alle werden

Rede und Antwort stehen müssen.            .

ERICH FRANZ



Fastenaktion  „7 Wochen  ohne"                                                                               lM BLICKPUNKT

Fastenaktion
der evangelischen Kirche

Enhfegne  %eideecF  ¥8#8 Mff°e::d#crh "7ge¥a::
etwas irritiert gewesen sein. Eine Faste­

naktion  fordert zum  Verschwenden  auf?  In

der Unterzeile „7 Wochen ohne Geiz" steckt

die Antwort.

Ein  neues,  prominent  besetztes  Kuato­
rium   unter   dem   Vorsitz   der   Münchner
Regionalbischöfm Susanne Breit­Keßler hat
an      der     Themenfindung      der      Aktion
mitgewirkt.

Das Kuratorium der Aktion hat sich für

„Verschwendung!"    entschieden,    weil   die
Menschen  in  unserer  Welt  dringend  einen

Frühling der Herzen brauchen.

Die  ständigen  Fragen  ­  was  bringt  es
mir?  was  nützt  es?  ­,  die  Erwartung,  dass

man ftir heute lnvestiertes schon morgen Er­
träge bekommen müsse, tötet jede spontane
Geste.  Eine  geizige  Welt  schliddert  in  eine

zweite,  in  eine  soziale  Klimakatastrophe  ­

außen  die  Erderwärmung,  innen  die  Eiszeit
kalter Berechnung.  Wenn alle aufliören,  mit

ihren     Gaben    zu     geizen    ­    seien     sie

materieller,  seelischer  oder  geistiger  Art  ­,

dann taut das Eis in den Herzen.

25 Jahre „7 Wochen Ohhe``

M:::eiiai:Senzw:ichM±:]:Ln]::hM::Schdee:
Fastenaktion  „7  Wochen  Ohne"  der  evan­

gelischen Kirche.
Seit  25  Jahren  lädt  die  Aktion  ein,  die

Zeit  zwischen  Aschemittwoch  und  Oster­
sonntag  bewusst   zu   erleben  und   zu  ges­
talten.  „7  Wochen  Ohne"  ­  das  heißt:  ein­

geschliffene   Gewohnheiten   zu   durchbre­
chen,   die   Routine   des   A11tags   zu   hinter­

ffagen,  seinem  Leben  möglicherweise  eine

neue   Wendung   zu   geben   oder   auch   nu
wieder zu entdecken, worauf es ankommt.

In    Kirchengemeinden,     Schulen    und

Vereinen   haben   sich   in   dem   Vierteljahr­

hundert Tausende Fastengruppen gebildet.

Das Motto 2008 heißt „Verschwendung!
­7 Wochen ohne Geiz".



Ostern IM  BLICKPUNKT

Unc!   al.s   der   Sal)bat   `pergangen   `\`'­ar.

kauften  hfkiria  v()n  Magdala  uml  u\\`Izii.ia,

clie   i\`1uttc­r   dEs  j2ikGbus,   unc{   SalomL`

wt]hli.iechendL`   Öle.    um   hin?.ugchcm

iincl  ihn  zu  sa]hen.

Uncl   `sie   k€im€n   zum   Gi~cib   äm   c.i.stcm

Tag dL­i. W.oche, sL'hr früh, als dic Smm

aufging.

Uncl   sie   spr£ic`hc.n   untc.i.eimm{lcr:   Wer

wäl7,t  uns den StLin v()n di`s Grabes Tür:P

Uncl  sie  `5ahen  hin  imd  wurclen  gL.`"hi..  (lass

der  St€in  wcgg€`w£ilzt  wai.;  clem  €r  \h'af  sehr

¥  grt)ß.
Uncl  sie  gingc.n  hinLin  in dzi`s  Gral}  uncl  sahtm

ciptm  Jüngling  7.ur  rec­ht€n  Hzind  sit7,cm,  der

hattL`  ein  kinge`5  wc;.iße`s  GcwanLl  £in,  uncl  sie  en{tsctzten  `5ic`h.

Er  :iber  Sprai`h  zu  ihnen:  F,ntset7i  c`uc`h  nic`htl.  Ihr `suc`ht jt``qus  vQn  Nazare[h.

den  Gcki.eu7.ig[c`n.  F.r  ist aufL|.`s{anclen.  L'r  ist  nicht  hier.  Siehc­  da  dii`  Stätte.

Tm  `qiL­  ihn  hin[€gtc'n.

GCJht  al)er  hin  imd  `q€igt seincn jüngem  im€1  PctrLis`  class  L.r vor  iJuc`h  hing€~

hen  wii.cl  nach  Galiliizi;  doi.t  \`f.crdet  ihi.  ihn  sehen,  wic`  er euc`h  gL­sagt  hat.

Uncl   `iic   girigL­n   hinaus   imd   flcjhL`n   von   dcm   Gra{3'.   dcm   Zittcm   iifid

Em£et7.Lm  hattc.  `sie  ergriffen.   Und  .sie  `iag{m  niemandc.m  etw€­i`q;  iienn  `iie

füfchte[c;.n  sich.

I:`.d\`{;Eut.M    `.A\{­[i    M.iiikr`,    KÄprrF,i.    16t   \­`­[:itsi:    1­8
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Aus dem  Kirchenkreis wird  berichtet...                                                               IM BLICKPUNKT

10 Jahre Notfallsee[sorge
im Kirchehkreis Melsungen

S 3i:hwia,s:_El:r_kae:enundbeätae:ti,  i:
Kirchenkreis Melsungen das Angebot der

Notfallseelsorge, einer Einrichtung zur si­

cheren   Erreichbarkeit  von   Seelsorgerin­

nen und Seelsorgem in einem Notfall.

In  unserer  Gesellschaft  ereignen  sich

täglich zahlreiche Notfälle.  Daduch wer­

den  Einzelne   oder  ganze   Gruppen  von

Menschen   in   extreme   und   leider   auch
oftmals  existentiell  bedrohliche  Krisensi­

tuationen  gestürzt,  in  denen  Hilfe  „von
außen" notwendig ist.

Ein besonderer Bedarf nach Hilfe besteht

bei der seelischen Betreuung von  Opfem
und ihrer Angehörigen. Hinzu kommt die
Verarbeitung belastender Erfährungen der
Helfer.

Es  waren  oftmals  die  in  den Hilfsorgani­

sationen tätigen Mitarbeiter, die zu Recht

auch  die  „Erste  Hilfe  für  die  Seele"  ein­

forderten.

Notfallseelsorge   kommt,   wenn   man
sie  braucht,  die  Pfarrerinnen  und  Pfarrer
des Kirchenkreises Melsungen sind darauf

eingestellt. Der Dienst geschieht in einem

wöchentlich   wechselnden   Rotationssys­

tem.

Pfarrerinnen  und  Pfarrer  verfiigen  über

eine seelsorgerliche Grundausbildung und

haben  sich  darüber  hinaus  in  speziellen

Fortbildungen  (z.B.  zur  Psychotraumato­
logie,   zu  sog.   Großschadensfällen,   zum

plötzlichen  Kindstod  oder  zu   schweren
Verkehrsunfäll en) weitergeb ildet.

Notfallseelsorge  ist in  das  Alamierungs­

system von Feuerwehr und Rettungsdienst

eingebunden,  so  dass  sie  über  die  Leit­

stelle  Schwalm­Eder  bei  Bedarf  erreicht

werden kam.

Duch  ihre  schnelle  Erreichbarkeit  geht
Notfallseelsorge  der  gemeindlichen  Seel­

sorge voraus und mündet in ihr, d.h.: Not­

fallseelsorge  will  und  kann  nicht  die  ge­

meindliche    Seelsorge    der    zuständigen

Geistlichen  ersetzen.  Zunächst  wird  ver­

sucht,  den  örtlichen  Geistlichen  zu  errei­

chen, der meist mit den Verhältnissen vor

Ort  sehr  viel  besser  vertraut  ist  als  der

Kollege  von  außerhalb.  Democh  gibt  es

Situationen, die die Notfallseelsorger spe­

ziell zu leisten haben: sei es der Unfall auf

der Straße,  seien es größere Katastrophen

oder  gar  die  (meist  in  Zusammenarbeit

mit der Polizei)  erfolgende Überbringung

von Todesnachrichten.

Deshalb  bitte  ich  die  Leserinnen  und

Leser des  Reportes,  in  derartigen  Situati­

onen,  die  hoffentlich  selten  vorkommen,
nach  der  Notfallseelsorge  zu  ffagen.   In

unserem Kircherikreis sind ständig Pfarre­

rinnen  und  Pfarrer  bereit,  zu  lhnen  zu
kommen, Ihnen beizustehen, mit lhnen zu

beten,  Ihnen  die  Sakramente  auszuteilen.
Ein  Aufkleber,   der   diesem  Report  bei­
1iegt,    kann    z.B.    an    der    Windschutz­

schreibe  des  eigenen Wagens  als  Erime­
rungsmarke installiert werden.                    .

Pfarrer Sigurd Sadowski, Melsungen
Ansprechpartner ffir Notfallseelsorge im

Kirchenkrei s Mel sungen




















































































